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996 Die Philosophie der Religion.

außerhalb der Welt oder „Gott in seiner ewigen Idee an und für
sich". Die Welt in Raum und Zeit ist die Natur und der endliche
Geist, die Entwicklung der Natur zum Geist, die Entwicklung des end¬
lichen Geistes zum Staat, zum Weltgeist und zur Religion, die Entwicklung
der endlichen Religion zur absoluten oder christlichen, in deren Mittel¬
punkte Christus steht als Welterlöser, als Gottmensch oder Sohn Gottes.
Darum nennt Hegel die Welt „das Reich des Sohnes". Die Ver¬
söhnung ist in und durch Christus vollbracht, einmal für immer, aber
die Religion der Versöhnung will erlebt und entwickelt sein durch die
beständige und immer erneute Gegenwart Gottes in seiner Gemeinde.
Diese Gegenwart ist „das Reich des Geistes".

II. Die göttliche Trinität.
1. Das Reich des Vaters.

Nun sind wir an der Stelle, auf welche die gesammte frühere
Entwicklung uns vorbereitet und so oft hingewiesen hatte: daß nämlich
Gott als Geist oder, was bei Hegel ganz dasselbe bedeutet, als der
Dreieinige begriffen werden müsse, da das Wesen des Geistes eben
darin besteht, daß er sich von sich selbst unterscheidet und in dem Anderen
bei sich selbst bleibt oder zu sich zurückkehrt, wie es in allem wirklichen
Erkennen und Wollen sich bewahrheitet. Demnach sind die drei
Momente, welche das Wesen des Geistes ausmachen: die Einheit mit
sich, der Unterschied oder die Differenz von sich, und die aus der
Differenz wiederhergestellte oder erfüllte (concrete) Einheit. Diese
Einheit ist im Elemente des reinen Denkens der Inbegriff aller noth¬
wendigen und ewigen Gedankenbestimmungen (Kategorien), die Idee
als der Proceß des Erkennens und Wollens oder als das Wahre und
Gute, wie es Hegel in seiner Logik ausgeführt hatte. Darum hatte
er von der letzteren als dem Reiche der reinen Gedanken gesagt:
„Dieses Reich ist die Wahrheit, wie sie ohne Hülle an und
für sich selbst ist. Man kann sich deswegen auch so ausdrücken,
daß dieser Inhalt die Darstellung Gottes ist, wie er in seinem
ewigen Wesen vor der Erschaffung der Natur und eines
endlichen Geistes ist."*

Wenn nun der göttliche Geist, der sich von sich unterscheidet und
das Andere seiner selbst setzt, als „Vater und Sohn" bezeichnet wird,

i Vgl. oben Buch II. Cap. XIII. S. 444 u. 445.
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